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Tor Andrae, Der Ursprung des Islams und das Christentum.
Uppsala och Stockholm 1926 (In Kommissıon be1l Almqvıst Wıksells
Boktr.-A.-B.) Seıten 80

Die -  vorliegende äußerst wertvolle Untersuchung, dıe zZuerst ın den
Jahrgängen 19923 — ”5 der Kyrkohistorıisk Ärsskrift erschıenen ıst, sucht
dıe KFrage beantworten, woher dıe christlichen Elemente 1m Koran
kommen.

Seıt Sprenger hat MNa meıst dıe Überzeugung vertreten, daß s
Christentum, das eıne Kınwirkung auf dıe relig1öse (+edankenwelt
Muhammeds ausgeübt hat, eıne Korm des Ebıionıtismus SCWESCH @1,
Yst, W ellhausen hat darauf hıngewlesen, daß diese chrıistlıchen Kle-
mente AUuUS sehr verschıedenen Quellen herrühren mMUusSsSen. 'T’or Andrae
sucht DU  S 1n sorgfältigster Untersuchung darzulegen, w1e dıe ver-

schıedenartıgen Bestandteıle qals Entlehnungen 2US verschıedenen christ-
lıchen KRıchtungen und Sekten qaufzufassen Ssınd, denen Muhammed
Bezıehung gehabt hatı oder hätte Bezıehung haben können.

Eıne eingehende Darlegung ber dıe Verbreitung des Christentums
In Arabıien ZUL!TL el Muhammeds 1n Südarabıen (S {16); In al-Hira

25 1.) un he]1 den Banu-Gassan bıldet dıe Grundlage der
Untersuchung, ob dıe chrıistlichen (+edanken un V orstellungen, dıe
unNns 1m Koran begegnen, q ls direkte KEntlehnungen seıtens des Pro-
pheten angesehen werden mUussen, oder oh S1e schon unter den VOTI'-
islamıschen Arabern verbreıtet sınd. KEıne Untersuchung dieser
Frage annn aber LUr unsiıchere Schlüsse ergeben. Die G(edichte sınd
]J@ erst ın muslımıscher eıt aufgezeichnet un gerade beı den wenıigen
Stellen der vorıslamıschen Gredichte, dıe sıch mıt relıg1ösen Dıngen
beschäftigen, hat vielfach dıe muslımısche Korrektur eingesetzt.

Die .Verbreitung des Monotheismus 1n dem Arabıen Muhammeds
ıst zweılellos; aber die eschatologischen Anschauungen der Schrift-
relıgıonen den Arabern gänzlich Tem Kaum eiınmal findet
sıch eıne Spur des Jenseitsglaubens. Nur be1l dem unter chrıistlichem
Einfluß aufgewachsenen Dichter Zald Vo  e} al-Hira ist, es eiwas
anderes, un 1er en sıch enn auch Parallelen mıiıt der Predigt
Auhammeds. Eın besonderes Problem stellen die (+edichte dar, dıe
unter dem Namen des Umajja abı-s-Salt überliefert S1nd. ist,
genelgt, dıese stark miıt dem Koran verwandten (z+xediıchte q IS koranısche
Fälschung erklären. Dasselhbe gılt ach ıhm vVo  wn dem tarken An-
klang die koranısche Terminologıe aufiweısende (+edicht des Samau’/al

‘Adija (S 57)
Ks folgt annn dıe Untersuchung der eschatologischen Krömmigkeıt

Muhammeds, dıe he]1 ıhm durchaus qls das entscheıdende relig1öse
Motiv angesehen werden mu Durchmustert MNa lediglich dıe Vor-
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stellung ber (+ericht un Jenseıuts 1m Koran 601£.), handelt
siıch hıer Vorstellungen, dıe owohl AUS dem Judentum wıe AuUuS dem
Christentum bekannt sınd und ist, schwer entscheıden, ob das
eıne oder das andere voxn wesentliıchem KEınfluß ist. Anders
steht dıe Sache, wenn 114  - dıe Auswahl, Anordnung und homiletische
Verwendung der Vorstellungen berücksichtigt. Da zeıgt sıch (S 931
daß dıe relig1ösen Stimmungen, dıe dıe Zukunftsgedanken des späteren
Judentums durchzıehen, VOL der eschatologıschen Hrömmigkeıt des
KXOrans durchaus verschıeden sınd, und mMan erkennt klar, daß Muham-
med seıne Inspirationen hıer nıcht VOnNn den aqrabıschen Juden bekommen
haben <ann.

Dagegen ist dıe relig1öse Stimmung des Urchristentums qaufs Engste
verwandt mıt der des Korans S 981%.) Insbesondere wırd 1ın gründ-
liıcher Untersuchung gezeligt, wıe die koranısche Predigt VOoO Jenseıts
un (+ericht ıIn der von der kelıgıon des ägyptischen Anachoreten

stark beeinfilußten ostsyrıschen Interatur ıhre SAaNZ gENAaUCN
Vorbilder hat, J2, daß sıch 1er N1C bloß einzelne Kntlehnungen
handelt, sondern daß asselbe homilefische Schema hıer zugrunde hegt
(S 1923 (3+anz auffallend ist dıe Verwandtschaft der (+erichts-
schilderungen des Afram 1391E)umnit der Predigt des Korans, und
W4S A hıer Parallelen be1 der Schilderung des (+erichtes und
des Paradıeses anführt, ist 1ın der 'T’at äaußerst. bemerkenswert. RBe1i
der Anschauung Von dem Seelenschlaf scheint Muhammed
e1INe Sahz spezifische Vorstellung der ostsyrıschen Kırche übernommen

haben uch dıe DBeweıse für dıe Auferstehung und die Zeichen
(zottes wıe S1@e sıch 1mM Koran inden, en ıhre genaueste
Parallele 1n der syrıschen Iıuteratur, w1e insbesondere durch Mitteilung
eıner Probe dieses I’ypus, des Sermo de resurrectione mortuorum Vvoxn
Afrem gezeıgt wIırd,. uch dıe relıg1ösen Pflichten, dıe 1mMm Koran den
(+läubigen auferlegt werden, stammen AUS dem OChristentum und haben
ıhre nächsten Parallelen 1n der nestor1anıschen Form des Christentums
der damalıgen eıt, uch solche, wıe das Verbot des Zinsnehmens,
das J2 auch e1ım Judentum eıne SEWISSE Rolle gespielt hat, stammen
A4US chrıstlıcher, nıcht Jüdıscher Umgebung. (+ew1ß haben darauf
weıst ıIn eıner Schlußbetrachtung hın die hagga-
dischen Elemente 1n den koranıschen Krzählungen jüdısche Herkunft,
w1e J2& überhaupt nıcht bestreıten ıst, daß Muhammeds geistige
KEntwickelung, zumal 1n Medina, unter tarkem Jüdıschen Eıinfluß
gestanden hat ber selhst, 1er hegt S daß vıel VvVONn dem ursprung-
ıch jüdıschen ute VOoO  S dem Christentum angeeignet War, und ist
immer dıe Krage, ob Muhammed dieses oder jenes N1IC. erst durch
christliche Vermittlung bekommen 1at,

Interessant ist es natürlich die Wege aufzuzeigen, auf welchen
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Muhammed mıt dem syrıschen Christentum bekannt geworden 1s%t
weıst hier besonders auf dıe Missıonsbestrebungen

der N estorjaner hın, dıe seıt der Kroberung Jemens sıch nachweısen
Jassen, auf dıe große Messe VOoO  - Uaaz, beı der sıch ınter allen Um=
ständen Gelegenheıt olchen Missıonsbestrebungen bot, un auf dıe
Persönlichkeıt des Predigers Quß, der ın der späteren Tradıtion e]ıNe
Rolle spielt un dem eın hıstorıscher Kern zugrunde hegen wıird.

Schon diese kurze Übersicht ber den reichen Inhalt der Schrift zeigt, daß WITr
hlıer miıt elıner ungewöhnlich wichtigen Untersuchung tun aben, die ben

gelesen und studiert werden muß. s annn keinem Zweifel unterhegen, daß dieses
Werk uns eın u ucC. vorwaäarts bringt ın dem Verständnis für diıe emente,
dıe beı der Entstehung des siam mıtgewirkt en Diıe allgemeinen Ergebnisse von
em maßgebenden Einfiluß des Christentums stimmen durchaus dem, W as uch
sonst beobachtet ist ich moöchte hıer besonders auf die Untersuchung hinweısen,
dıe seıt em Erscheinen VO  } A‚’s Schrift Von umstar ın der Zeitschrift
„Der Islam“ X A (1927) 229 — 248 veröffentlicht worden ist (Der jüdısche uUN
chrıstlıiche Gebetstypus ım Koran), 1n der dargelegt wird, wıe der N Gebetstypus
1m Koran durchaus das doxologische Gepräge hat, wıe WIr christlıchen Gebeten
kennen, und ın einer kurzen Zeit unmıiıttelbar Vor der Übersiedelung nach Medina,
diıe spezıe jJüdischen Eiınflüssen unterworfen WAar, hegt der jJüdische Berak(h)a-Typus
VOT.,. Ebenfalls hat Baumstark, noch nıcht schriftlich, aber ın olleg un Vor-
traägen, miıt Nachdruck auf einen Weg hingewiesen, auf dem chrıstliche Vorstellungen
Einfluß auf Muhamme en können, eın Weg, den noch gar
nıcht gedacht hat, auf den 190878 ber beı der Liekture VO  w A’s uch immer wıeder
gewlesen wird, 1a TSE einmal VO  - ıhm gehört hat Es sınd das bildlıche
Darstellungen, die Muhammed ın christlichen Kirchen un apellen gesehen en
konnte. Wenn sıch 1m einzelnen zeigen Jäßt, wıe yew1sse Züge ın den Schilderungen
des jJüngsten Gerichts B., die siıch vielleicht schwer der gyar nıcht erklären
sınd, ıhre Deutung erhalten, wenn 19a  —_ sıch vorstellt, daß siıch hiıer die Wieder-
gyabe dessen handelt, W as Muhammed einst auf christlıchen Bıldern gesehen hat, dıe
auf iıhn ınter en Umständen einen sechr tiefen Eiındruc. gemacht en müßten,
vielleicht auf Mißverständnisse gewi1sser Eınzelheiten dieser Bıiılder zuruückzuführen
sınd, eröffnet sıch hiıer eın Weg für die Vermittlung christlicher Einflüsse
auf den Propheten Mphammed‚ der außerordentlich wertvollem esulta ühren
verspricht.
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